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«DAS WOHNEN »

Wenn wir dlter werden.

Wenn man jung ist, ist es leicht, sich gut zu kleiden. Zu
einem frischen, jungen Gesicht steht alles gut; fast alle Far-
ben und Modelle machen es noch schoner. Doch wenn man
dlter wird, ist es schwerer, sich gut zu kleiden. Solange eine
Frau noch keine 60 Jahre ist, will sie auch noch nicht alt
aussehen, und daher muss sie mit Sorgfalt Farben und Schnitt
ihrer Kleider wiahlen. Helle Farben, wie Blau oder Rot,
stchen nur zu einem jugendlichen Gesicht; denn sie heben
alle Féltchen und Unebenheiten unserer Haut noch mehr
hervor. Zu grauem Haar und nicht mehr ganz frischer Ge-
sichtsfarbe stehen besser zarte Farben. Zartes Blau und ein
Beige, das etwas in Rosa schimmert, beleben ein Gesicht, wo-
gegen Grau dasselbe noch schlaffer aussehen ldsst.

Die Rocke diirfen nicht zu kurz und der Halsausschnitt
nicht zu tief sein. Um einen Hals, der schon Faltchen aufweist,
steht ein weisses Band besser als ein schwarzes; ein. weisses
Band lisst die Féltchen verschwinden und steht zarter als
schwarz. Die Kleider miissen ziemlich weit fallen, das klei-
det besser, wenn die Taille etwas weiter geworden ist, als ein
eng anschliessendes Kleid. Pullover diirfen nicht getragen
werden.

Die fest um den Kopf liegenden Toque-Hiite kleiden dann
auch nicht mehr; aber es gibt noch genug Hutmodelle, die
fiir dltere Frauen sehr kleidsam sind. Auch fiir die Toilette
findet die dltere Frau geniigend Farben und Modelle, die
sie passend kleiden.

Die praktische Hausfrau.
Nadel und Schere sind kein Spielzeug fiir Kinder!
Fenster immer gut schliessen!
Beim Fischessen auf die Gréten achten!
Essen nicht zu heiss geben!

Am besten: Kinder nie unbeaufsichtigt in der Wohnuhg
. lassen!
Entfernen eines verschluckten Fremdkorpers. Leicht

kann es vorkommen, dass Nadeln, Knopfe usw., die mit den
Lippen gehalten, beim Lachen oder Sprechen verschluckt
werden. Am besten gibt man in diesem Falle Kartoffelbrei
oder ldsst harte Brotrinde kauen; keineswegs gebe man ein
Abfiihrmittel.

Reinigen von Holzloffeln und Hackbrettern. Am besten
reinigt man sie mit Sand oder Wasserputzsiein an Stelle von
Seife. Auf diese Art wird das Holz weiss und glatt. Ist Fett
am Holz, so muss mit heissem Sodawasser geputzt werden.

Mittel gegen versalzene Speisen. Bei leicht versalzenen
Speisen geniigt es, wenn man einige frischgeschilte Kartoffel-
stiickchen dem Gericht beigibt; bei schwereren Fillen kann
man die Speisen wieder geniessbar machen, indem man ein
kleines Stiickchen eines sauberen Badeschwammes in die
betreffende Speise tut; der Schwamm saugt sofort das iiber-
fliissige Salz auf.

Gefahren fiir Kinder! In jedem Haushalt, in dem Kinder
sind, achte man auf folgende Vorsichtsmassnahmen:

Keine Mobel mit scharfen Kanten!

Keine Streichholzer herumliegen lassen!

Keine Topfe mit heissem Wasser auf den Boden stellen!

Keine Tiiren unvorsichtig schliessen, wegen Fingerquet-
schungen!

Mittel gegen Schnupfen. Wer seinen Schnupfen schnell
los sein will, versuche folgendes einfache Mittel: Vor .dem
Schlafengehen, ebenso nach dem Aufstehen, trinke man ein
Glas lauwarmes Wasser, dem man drei Tropfen Jod bei-
mischt. Im Anfangsstadium hilft das unter Gerantie; am
Tage dieses Mittel zu gebrauchen, ist zwecklos.

Schulkleider.

Fiir kleine Knaben sind die kurzen Kniehoschen immer
beliebt; ebenso fiir Knaben die Matrosenbluse mit hellem,
blauem oder weissem Kragen. Ganz neu sind auch die Jum-
eranziige mit Giirtel au? dem Unterleibchen fiir Knaben.
Bie grossern Knaben bevorzugen Knickerbocker und Jackett,
dazu ein weiches Blusenhemd mit Regatt. Einfarbige blaue
Cheviots sind fiir Matrosenanziige das Material, wihrend im
allgemeinen fein-karrierte, weniger gestreifte derbere Woll-

stoffe oder ganz feine englische Stoffe in Mode und brdun-
lichen Farben verarbeitet sind. Lose fallende Mintelchen fiir
die kleinen Knaben, aber auch Paletot- und Raglanschnitt
sind fiir Knaben beliebt; es fehlt auch nicht der Trenschcoat
aus schwarzem oder dunkelblauem Stoff mit einzuknopfen-
dem, kariertem Wollfutter, und der Lumberjacke aus brau-
nem, wie Wildleder wirkendem, doch sehr. weichem Wollstoff

mit Ansatz in Patentstickerei zum Abschluss. Aermel und
Kragen mit dem praktischen Reissverschluss, ‘der gestattet,
den Lumberjack offen und hochgeschlossen zu tragen. Sehr
beliebt ist der kleine Matelothut aus Filz in derselben Farbe
des Miintelchens, sowie die englische Schirmmiitze und. die
Baskenmiitze.

Kleine Miadchen sehen im Héngekleidchen niedlich aus;
es ist auch ungemein praktisch. Man arbeitet das Hingerchen
mit einer breiten Quetschfalte vorn, lidsst nach jeder Seite
hin drei breite Plissefalten folgen und hilt das Kleidchen
mit einem Giirtel zusammen, der an das in der Mitte der
Quetschfalte gesetzte Knopfteil befestigt wird. Beige-rosé,
Mode und braunliche Farben haben neben klein-karierten
Wollstoffen den Vorzug; die allerletzte Mode bringt aber
recht lebhafte Schottenplisseerdsckchen mit weissen oder far-
bigen Blusen, deren Umlegekragen mit einer grossen roten
Schleife geschlossen wird. Zu einem Schottenrsckchen werden
mehrere Blusen vorritig gehalten in Weiss und dunklen
Farben, diese sind dann mit einem kleinen weissen Kragen
und Aufschldgen geputzt, die auch fiir alle anderen Farben
verwendet werden. Allerliebst ein schwarz-weiss-kariertes
Kleidchen mit weissem Kragen, dessen Aussenrand plissiert
und noch mit roten Bortelchen abgeestzt ist und schmalem,
rotem Ledergiirtel. Englische melierte und- karierte Woll-
stoffe, sowie Wollpopeline und Panama-Zephir-Waschstoffe
sind am meisten verarbeitet. Héngermintelchen, auch Pale-
tots im Raglanschnitt fallen lose oder werden mit einem
Stoffgiirtel und Perlmutterschnalle zusammengehalten. Ganz
loser und grobgewebter Wollstoff wird mit kleinen Leder-
paspeln abgesetzt. Fiir Regenwetter sind impréignierte Mintel
vorgesehen. Der Kragen und Giirtel wird durch eine Schnalle
geschlossen: die Taschen sind schrédg eingesetzt in sportlichem
Genre. Die Hiitchen in Matelotform aus Filz und Ripsstoff,
auch die Siidwester Stepphiitchen sind unbedingt am kleid-
samsten fiir die kleinen Midchen, wenn nicht eine kleine
Glocke aus Phantasiestroh oder Exoten gewdhlt ist. Basken-
miitzen sieht man in origineller englischer dicker Jersey-
arbeit mit Mustern, ebenso kleine Wollstoffkappen mit ge-
teiltem Kopf und schmalem Rand.

Auswechseln von Gliihlampen in feuchten u. nassen Réumen.

Beim Auswechseln von Glithlampen in feuchten und
nassen Rédumen, beachte man folgendes: Ist in der Kiiche, im
Badzimmer, W. C., Keller, in der Waschkiiche, im Freien
oder im Futtertenn, im Stall oder auf der Biihne eine Lampe
auszuwechseln, so stelle man sich zuvor mit beiden Fiissen
auf eine trockene, holzerne Unterlage — Schemel, Brett oder
Leiter. Man iiberzeuge sich, dass die neu einzuschraubende
Gliithlampe trocken und sauber ist. Geht das Einschrauben
<einhédndig» nicht, und muss man mit der andern Hand den
Beleuchtungskorper selbst festhalten, so ist es gar nicht
iiberfliissig, diese Hand zuvor mit einem trockenen Taschen-
tuch zu umwickeln. Sowohl die auszuschraubende alte, wie
die neu einzusetzende Lampe darf mit der Hand nur am
Glasballon, nicht aber am Messingsockel beriihrt werden. Die
isolierende Unterlage aus trockenem Holz wird entbehrlich,
wenn vorher beide Sicherungspatronen entfernt werden.

Es darf nicht ausser Acht gelassen werden, dass in feuch-
ten und nassen Rdumen durch Zusammentreffen von ver-
schiedenen ungiinstigen Umstdnden Unfdlle moglich sind,
die in trockenen R&umen nicht entstehen konnen.

Haarpflege. Alle zwei bis drei Wochen mindestens sollte -
das Haar gewaschen werden; am besten griindlich mit war-
mem Wasser und einer milden Seife. Bei fettigem Haar ist
zu empfehlen, dem Wasser etwas Soda beizugeben, dann mit
warmem, reinem Wasser nachspiilen. Leute mit besonders
trockenem Haarboden tun gut daran, die Kopfhaut von Zeit
zu Zeit mit Oel einzureiben.



	Allerlei Wissenswertes für die Frau

